
DER NIEDERRHEIN
in d-nutZiJtnnv
V O N  H E R I B E R T  T E G G E R S

Es ware um das Jaltr 1840, als der damals noch junge Maler Andreas-Achenbadr von

Düssetdorf aus bei einer seiner Fahrten nach Holland und an die Nordsee die nieder-
tfr"i"ir.t 

" 
Landschaft so lohnend hielt, daß er aus ihr ein paar Bilder herausholte. Und

diese Bilder erregten das Erstaunen der Düsseldorfer Malerkreise. Auch fiel es irn ggnzen
verqangenen Jalirhundert kaum jemanden ein, irgeldwelche niederrheinischen Motive
dicliterisch zu gestalten. Die wenigen Arbeiten aus dieser Zeit wurden bald vergessen.

Das ist nun seit der Jahrhundertwende anders geworden. Mit der_malerischen Entschlei-
errrns der bis dahin unbekannten niederrheinisctien Landschaft und ihrer Schönheit, ent-
de.kä .na., die prächtigen, etwas eigenwilligen Menschen. Auch die Dichtung fand in
diesem Land u* btro- 

-"it 

"n 
guten Nahtbodin. Dornröschen ,,Niederrhein" war erwacht

und mit ihm all die Städte, Städtchen und Dörfer'

Die Industrie beeinflußte noch nicht den Charakter der Landschaft. Noch träumte Post-
kuischenromantik allüberall auf den sich schlängelnden Landstraßen und über dem holpe-
rieen pflaster der Dörfer und Städtchen. Goldverbrämt lag der weite Landstrich in der
sämerlichen Glut heißer Tage, träumte unter biauem Himmel in schwülen Julinächten,
glitzerte unter dem Eis winterlicher Frosttage, gespensterte in schweren Herbstnebeln über
fui"r"tr und Weiden und glaskaren Bächlein. Winn die Namen Lohengrin, Siegfried, Vikto-r,
Adelgundis und so viele ändere im Ohr widerhallen, dann taucht _zu gleicher Zeit das Bild
der n'iederrheinischen Landschaft auf. Wieviele Sagen, Legendery Märchen sind wirklich hier
mit Heimatrecht zu Hause, sind diesem Boden entkeimt, Das geistige und religiöse Leben
hat in dieser Landschaft von jeher Zentralen gefunden, die eine gesunde kulturelle Entwick-
lung gewährleisteten. Es sei nur erinnert an Kalkar, Goch, Kleve, Emmeridl Marien-b,aum,
Xan"tä, Kevelaer, Wesel, Birten etc. Es ist das weite Land, von dem sein Sänger und Kün-
der, dei Dichter Josef von Lauf f  ,  sagt: , , Ich weiß selber nicht und kann es auch nicht
sagen, warum es so schön ist!" Immerhin läßt er eine ganze Reihe seiner Romane am
Niäderrhein spielen. Und vor einen jeden hätte er die Aufforderung ,setzen können:
,,Kommt, geht-mit mir, ich führe euch in das niederrheinische Land!" Und wer sich seiner
Führung änvertraute, dem wuchsen Landschaft und Menschen ans Herz, In all seinen
Romanen klingt das Hohelied der Landschaft und ihrer Menschen, das uns mit in die Har-
monie einstim-men läßt. Richard Klappheck, der Kunsthistoriker, hat einmal ge,sagt, daß
Josef von Lauff mehr für den Niederrhein und insbesondere für die Stadt Kalkar getan
habe, als es einem Kunsthistoriker möglich gewesen sei,

Wenn auch später die Industrie hinzugekommen ist, immer noch herrscht das Land-
schaftsbild vor mit seinen gedämpften Farben. Und daß solche Bilder bestimmend auf
einen Dichter wirken können, daft i i  hat Erich Bockemühl, der viel leicht der stärkste
niederrheinische Landschaftsschilderer der Gegenwart ist, genügend Beweise in all seinen
niederrheinischen Büchern gegeben. Es lohnt sich, hier eine seiner Niederrheinschilderungen
folgen zu lassen:

,,Breit rauscht der Strom. Graue Unendlichkeit wölbt der dämmernde Abend über das wie
ewig ruhende, unbewegt ebene Land. Hier ahnst du schon das Meer! ln den alten Pappel-
bäumen raunt der Wind Vergangenheit, und des Rheines Rauschen singt monoton im Chor
dieser Stimmen, . . Dann sind die struppjsen Kobolde, die bis in das Wasser waten, fried-
liche Weidenstümpfe nur, die es sich iÄ'Fitihling gerne geschehen lassen, wenn die Knaben
sich aus ihren saftigjungen Gerten Flöten schneiden, Blau hängt dann der Himmel wie eine
unendliche Blumenglocke über der Landschaft. , . wenn vom Horizont aus weißem Blüten-
rausch die Dörfer grüßen, und des alten Domes beide 

'Iürme glanzbezinnt aufragen in des
Tages Licht, daß die blitzenden Spitzen ganz von Sonnenglanz vergoldet sind. Alte Schlösser
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liegen hinter dunklen Wassergräben, kastanienumrauscht - und die breiten Straßen, über
die im sommer, wenn die Mähmaschinen summen und die Grillen zirpen, Erntewagen
schwanken, führen weit durch Dörfer und an einsamen Kapellen her zu den Heidehügäln,
die wie Abendrot des Jahres vor der Nacht des Winters sihon bald wunderbar erbltlen.
Und wenn das Pink, Pink ags der Schmiede klingt in Sommermittagsstunden, dann träumt
der Wanderer, daß hier der Friede sei.

V_on den Tagen ist zu sagen, da Kreuzkraut, Johanniskraut blühen, blutroter Weiderich
im-Wassergraben,.. Bärlapq und S-onnentau und Enzian, die blaue Biume, die ein Dichter
suchte, von den-Tagen, da die-Nachtigallen schweigen und d"s f"uchten'gelber Ginster-
wo-gen_ausgelöscht ist - von den summenden Tagen, da im wohlig-morrofon"n Lied der
Stille der \oggen reift und die Sonne gleißend gltiht, da unter Firmämetrten bluue. Ube.-
spannung die Horizonte und der Häusei Dächer Jlimmern.

. Es ist z-u sagen von den Abenden, da dunkles Sonnenrot in Kieferräumen zwischen
Astarchitektur€n leuchtet. . . mehr noch von den Abenden, da rund und groß d"r f*u..oi"
Mond der Ebene sich hebt und schwebt. und weißer wird und milde riiederleuctttei, ä"t
Mond, das lichte Lied, gesungen aus dem dünklen Mund der Nacht.

Und von den Menschen is_t zu sagen: schweigsameSeelen, schicksalgebreitet wie die glatte
Eb-ene selbst.. .  verborgen ihre Härzen. Am Tage aber summt.die Z"eit  im Rädenasei Jer
Fabriken, und über Schienenbahnen braust des Lebens Unrast, Zeit zu überhasten, Zeit zu
ver-wandeln inArbeit,Geld und Macht unterm Hammerschlag der Lebens-Mühsamkeiten. . .
Selb-st in den Nächten, wenn die Straßen dunkel sind, ist äes Arbeitsrhythmus gt"i.ttUt"i-
bendes Summen nicht verstummt. Aus der Stadt nach allen Seiten brausön EisenJtraßen in
das Land. Wie die Millionen Drähte übers Land gespannt, verbinden 

""ri.htU"r" 
faä."

Heimat und Ferne, verbinden Welt und dich!,,

Es ist eine eigene rlnd gewiß nicht alltägliche Art, so die niederrheinische Landschaft zu
sehen. Das Erlebnis der niederrheinischenlandschaft findet bei Bockemtihi auch in seinen
s_agen, Legenden und Geschichten (neu dargelegt im ,,Gordenen spinnrad,,, Ku.l Lungl-
VerlgS, Duis,burg) ganz besonderen AusdruJk. Zusammenhang von^Heimat und Natur"ist
in allen stücken des Buches stark fühlbar. Das ist heimatverbundene Kunst.

Das Hohelied der Arbeit in allen Rhythmen, und Tarben, das Lied, in der weißglut von
S-tahl und Eisen geschmiedet, gehämmeri, gefeilt und genieiet, das Inäustriebild der"nieder-
rheinischen Landschaft,  das schenkte diesern Landstr i ;h Heinrich Lersch. f i tr" ptob",

öffnet euch, Tore - ihr Türen springt auf !
Ich will sehen, was die Eisenbahnzüge rollen ! -
Will sehen, was die Dampfer, die übervollen
Schiffe schleppen, stromab, stromauf. -
Ich will in das Herz deines Körpers schauen
Stahlwerk, mit deinem grauen und blauen
Staub-Rauchmantel, der öfen und Kamine bedeckt !
Will sehen, was sich unter den halligen Dächern versteckt!
Will schau'n, was mit Gestön und Geschnauf
Die Werkbahn über Straßen und Höfe rollt,
Und warum das Brausen der Räder tollt.
Offnet euch, Tore! - ihr Türen springt auf !
Was die Menschen fluchen und jubeln macht,
Warum der Haß und die Freude wacht
Will ich sehen! Will sehn, was Fäuste und Schultern
Den Rücken krümmt und die Lunge quält, -
Was den einen verdirbt und den anderen stählt, _
Den einen erhöht und den andern zefilißt:
Will sehen, was die Arbeit ist!
Die Arbeit in rasendem, rauschendem Lauf !
Offnet euch, Tore! - ihr Türen springt auf !,,



Heinrich Lersch war Sozial-Ethiker. Seine Verse und- Gesänge führen .durch die Tiefen

"rä;ää;ä.;'unä 
lual"nder, erstickender und zermürbender Not. Sie durchleudrten die

i;tbli.h"-i-l;t ru-t ä"r seelischen. Sie zittern nach Befreiung und Erlösung. Er singt von

dä'iä;;ht;*"nschen im niederrheinischen Landstrich, dessen Strom ihm Mutterstrom ist,

,.rliöfä"ü"r aber nie, auch die Schönheit der niederrheinischen Scholle zu preisen und ihr

Lob in d ie Weite zu s ingen'

Nennen wir  g le ich seinen Freund und Dichterkol legen Josef  -winkler ,  den ehe-

-"ii"."-iufoursör Zahnarzt. Und wenn wir ihn hier erwähnen, dann nicht des ,,tollen

ijoä6"tg,,, sondern der entzückenden Erzählung -,Det Schäfer, auf Haus Nyland"_weg-en,

;;ä ;;r lerade für uns Niederrheiner. Läßt siJdoch ein beinahe tiefromantisches Schäfer-

iet"n, 
"ln"niederrheinisches 

Schäferleben mit all seinen Heimlichkeiten, Unheimlichkeiten

ii" lirtu^ Sinne), mit all i"1""" Fr""d"n, Leiden, aber auch Schönheiten als ein großes

Gemälde vor unseren Augen entstehen.

Besonders 3 Bücher des verstorbenen Dichters Er ich Braut lacht  s ind verbunden mit

der niederrheinischen Landschaft und ihren Menschen. Ein köstliches Werk sind ,,Die
Pöooelswvcker", d,as um Rheinberg spielt. Es versetzt den Leser in die Zeit der Postkut-

schehromäntik. bie auftretenden häiteren, philosophisch veranlagten Menschen und Origi-

"4", 
a"""" so oft der Schalk im Nacken sitzt, erinnern den Leser so manctrmal an die

Sinnlerer und Spinner, die Iosef von Lauff in seinem Niederrheinroman aufmarschieren läßt.

Wu"derbu. beobachtet Brautlacht diese Typen, weiß jede mit dem ihr eigenen Weihrauch

zu beräuchern, entdeckt sie in ihrem Tun und Treiben in ihrer kleinen, beschränkten Welt,

daß man sie alle nur mit heimlichem Schmunzeln und einer köstlichen Freude betrachten
kann. In seinemRoman,,Magda undMichael" kehrt derDichter ganz in die engerenGrenzen
des niederrheinischen Raumäs zurück. Der Niederrhein erschließt sich mit all seinen Heim-
lichkeiten, Verträumtheiten, Schönheiten und landschaftlichen Reizen.

Ein Freund des Niederrheins und seiner Menschen ist der kürzlich verstorbene Dichter
Heinr ich Plönes.  Selbst  e in Sohn des Niederrheins,  war €r  ihm verhaf tet ,  und al les
Geschehen am Strom bewegte ihn. Erinnert sei an den köstlichen Roman ,,Die gestohlenen
Heiligen" mit seinen blutvollen Niederrheintypen, an die Geschichten von ,,Großohm Ter-
heyden", an sein letztes Werk ,,Im Garten der Einfalt". Das Buch bezaubert, und Anton
Gabele nennt den Dichter einen Hinterglasmaler mit dem Glanz des Unvergänglichen. Wir
wollen aber auch sein Bändchen ,,Xanten" mit den hübschen Vignetten nicht vergessen; daß
er auch ein Maler und guter Zeichner war, beweist er hier.

Das Lied des Niederrheins hat  auch der in Walbeck lebende Dichter  Jakob Schop-
manns gesungen. Der historische Roman,,Fluch über Gelderland" leuchtet in die Ge-
schicke des ehemaligen Herzogtums hinein, formt vor dem Hintergrund der Landschaft das
Schicksal der Mensihen in ihien Schwächen und .Stärken. Es sind andere als jene, die der
Roman ,,Grenzvolk" aufmarschieren läßt. Das sind die Typen, die an der Grenze wohnen
und in Schmuggel und andere dunkele Geschäfte verstrickt sind. Heide und Wälder der
niederrheinischen Landschaft stellen den willkommenen Hintergrund der Handlung. Käu-
zige Kerle, groß in der Einfalt, sind die Akteure in seinem Buch ,,Das Paradies in der
Heide".

Der bekannte Pater Bönninghaus schi ldert  d ie Entstehungsgeschichte von Kevelaer
in seinem vielgelesenen Büchlein 

-,,Jan 
Voß". Kevelaer hat verschiedentlich den Stoff zu

einem Roman hergeben müssen. Wir erwähnten bereits Josef von Lauff, nennen hier aber
noch den Jesui tenpater Wi lhelm Krei ten,  der sein Buch , ,Mar ia Kevelaer,  d ie Tröster in
der Betrübten" nannte. Ein dritter Roman erschien aus der Feder der Schriftstellerin Fran-
z i ska  Rademache r ,  be t i t e l t , .Das  Ave  de r  He ima t " .  Was  d i esen  Roman  besonde rs  aus -
zeichnet, das ist die Liebe der handelnden Personen zur niederrheinischen Scholle. Selbst-
redend spielt das religiöse Leben zur Wallfahrtszeit in Kevelaer eine große Rolle uncl
n immt einen brei ten Raum ein.

St i l l  und versonnen schaf f te in Walsum der Lehrerdichter  Heinr ich Burhenne. 5o
einsam er aufwuchs, so still und in sich gekehrt ist er geblieben. Er ist einer von denen, der
das Leid einer schweren, erdrückenden Zeit in der Säle verankert trug, der dennoch mit
offenen, träumend-versonnenen Augen durch die niederrheinische, zweite Heimat schritt
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und es ausgezeichnet verstand, ihre Schönheit in eine herrliche Sprache zu kleiden. Sein
Werk ,,Der junge Garten", für Kinder und Große geschrieben, ist eine Oase feinsinniger
Gedanken.

Zu den großen Naturdeutern und Menschendarstellern es Niederrheins gehört O t t o
Brües.  Wenn wir  e in ige seiner Erzählungen nennen, z.B.  , ,Klas Pottbäcker" , , ,Wippsteert"
und den Roman ,,Jupp Brand", dann erleben wir die niederrheinische Landschaft, wie sie
lebt und webt. Alle Landschaftsbilder atmen Leben, sei es Heide, Bruch, Wald, Wiese,
Sumpf. Von tiefer Liebe zur Heimat sprechen seine ,,Rheinische Sonette". Sie künden ihre
Herrlichkeit.

Dem Dichter  Michael  Becker,  der e ine Zei t  in Kleve ansässig war,  hat  der Nieder-
rhein viel gegeben. Und der Dichter schenkte wieder. Seine Deutung: ,,Niederrhein, die
abendliche Freude des alten Stromes, der letzte Aufklang seiner Vielfalt und die letzte Ver-
mählung der ihm eigenen Traumart mit der härteren Wirklichkeit. Niederrhein, frommes
Land von grobem Kern, Menschen mit breiter Brust und einem Stück Kinderseele, gesegnet
von hohen Pappeln und höheren Schloten. Ein kerniges Stück Erde deutscher Natur, stumm
achtender Grenzwächter. Niederrhein, Erinnerung an das hohe, stolz-steilende Gebirge und
Hoffen auf das ruhende Meer. Zwischen solchen Angeln hängt dieses Land, nur so ist es
zubegreifen." Das alles finden wir wieder in seinen Werken,,Die Lore unter den Pappeln",
die Schauspiele ,,Jan van Werth" und ,,Der Prolet" und in seinem ,,Rheinlandbuch".

Wenn der Name ,,Niederrhein" aufklingt, dann klingen in ihm die Namen zweier Dich-
t e r :  Gus tav  Sack  und  Mar t i n  Bö l i t z ,  be i de  dem N iede r rhe in  he rz l i ch  zuge tan .  Das
Bild der Vorkriegsjugend, plastisch gemalt von Gustav Sack, seine Probleme und Ereignisse,
spielen auf niederrheinischem Boden. Aus Martin Bölitz vielen Liedern spricht leben-
bejahender Optimismus. Kein Berg zu hoch, kein Tal zu tief ! Herzerfrischend sind seine
Verse.

Das schwermüt ige s innierende Kind des Niederrheins war Henr iet te Brey.  Bis zu
ihrem Tode fast blieb sie ans Krankenbett gefesselt. Absolut nicht frömmelnd, packte sie
die Tatsachen beim Schopf und scheute sich gar nicht, in die dunklen Ecken und Winkel des
sozialen Lebens hineinzuleuchten. Sie wußte das Verbogene ins Helle zu stellen, wußte
auch die zum Licht ringenden und drängenden Kräfte würdig und wertvoll herauszustellen.
Ihre Romane,,Die vom Heidehof",,,Der Heidevikar",,,Es fiel ein Reif" spielen zwar nicht
ausnahmslos am Niederrhein, dennoch steht darin auch die Geschichte ,,Wie der Frühling
zur niederrheinischen Heide kam".

Auch  Rudo l t  He rzog  ha t  m i t  se i nem Roman , ,D ie  vom N iede r rhe in "  d i e  Schönhe i t
des Landschaftsbildes herausgestellt, das Leben der Menschen im Alltag mit seinen Kom-
plikationen, aber auch seinen liebenswürdigen und lebenswerten Stundön.

Hermann Jung Iäßt  das Bi ld der Bönninghardt  und die Armut seiner Bewohner in
seinem Räuberroman ,,Die Vogelfreien der Bönninghardt" in dem der berühmt-berüchtigte
Wilhelm Brinkhoff, der ,,Schinderhannes" des Niederrheins, diesen Landstrich unsicfier
machte, lebendig werden.

_  De rgebü r t i geK re fe l de r  Ch r i s t i an  Jenssen  kennze i chne t i n t r e f f enden , f e i ns i nn igen
Essays die gesamte geistige Mentalität niederrheinischen Lebens und Wesens. Der M6n-
chengladbacher Johannes Büchner macht in seinen Werken die Landschaft  v ie l fach
zum Rahmen des Geschehens,  wie Kar l  gchorn s ich schr i f ts te l ler isdr  sehr um die Neu-
ßer Gegend verdient gemacht hat.

Vergessen wir  n icht  Al f  ons Paquet mi t  seinen herr l ichen Landschaftsschi lderungen
in seinem ,,zeit- und. Reisebuch", nicht die ungezählten wanderbilder des Krefelder wäl-
demar Dumke in der Heimatbeilage, der,,Niederrheinischen Volkszeitung", die in Budr-
form ob ihres Wertes gesammelt  wurden. Denken wir  auch an Werner lanssen mit
seinem Buch , ,Der schöne Niederrhein",  an Ludwig Mathar und sein Werk , ,Der Nie-
de r_ rhe in " .  E i ngesch lossen  se ien  auch  d i e  Namen  Augus te  Ka l t ho f f ,  Ka r l hans
E r k e l e n s ,  M a x i m i l i a n  M a r i a  S t r ö t e r ,  J a k o F  K n e i p  u n d  J o s e f  P o n t e n .



Es ist nicht möglich, diese Arbeit erschöpfend zu gestalten'.Es sind zu viele' die ihr Herz

für den Ni"derrh"i., äiä;;;;b;ha-t"ii eirtdeckten,"die von ihm s-ingen und s-agen ryußi9n,
weil das H"r" dunudiäiäE!;. 4lr.\ die nicht zu unterschätzende Mundartdichtung ist hier

in qanz seltener W"ir"-u"i'i"^ Boden echten Volktt.r^t erblüht' Die besten Werke stehen

;:bää;'ni;;ik"t;ä;;;r.h; pr'tta""i'J'"r Dichtu-ng. Auch hie-r ist es nicht möglich, alle

Namen 
",r 

rr"n,t"t ' , - t" 'd wir kbnnen uns nur beschiänken auf Karl Groenewald'

T h e o d o r  l " , g * a , . ' ' ,  W i l l ' e l m  G r o b b e n ,  J o s e f . B r . o c k e r  u n d  A l o i s  P u y n .

iä,";ilu.rf aä- iirrk"n Ni"d"trhein um Kiefeli hat sich ein-ganzer Kreis von Dichtern

hä;?;;. ;h;; ;d i ;E*; i iJ"" a"t volkes bewährt '  wie auch Franz Peter Kürten

"ä" 
fotit aus den Niederrhein nicht vergessen hat'

So dürfen wir mit Recht und innerer Genugtuung sagen, daß der Niederrhein in der

Literatur kein Stiefkind mehr ist.

Olrrli"d

Der Herbststurm fegt mir aus der Brust

des Sommers eitle Wanderlust:
Nun werden Haus und Herd
und warme Kohlenglut
mir wieder lieb und wert,
und das ist gut.

Nun zünden wir das Feuer an

und sitzen, Frau und Kind und Mann,

in traulichem Verein
am dunklen Abend da
im hellen Flammenschein
und sind uns nah.

Der Herbststurm preist des Hauses Ruh',

im Winkel stehn die Wanderschuh',
und ich hab frohen Mut:
es steht auf meinem Dach
ein Schornstein fest und gut
und winterwach.

Des Sturmes wilde Melodie
verwandelt er in Harmonie;
und Mann und Frau und Kind
sich recht von Herzen frev'n,
daß sie beisammen sind
im Ofenschein.

Willv Bartock
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für öie

lftirSengemeinöe $a$f€n.
sffi.i"-'mT-=*T.

Die Ereignisse des zzoeiten Weltkrieges waren so einsdtneidend und die Katastrophe wm
so aollkommen, dal3 darüber der Weltkrieg Nr. 7 fast in den geschidrtlidten Hintergtund
gedrängt toird. Und u)enn man einmal in der Kirchenzeitung blöttert, d.ie der Pastor f ohan-
nes Sdtreiber aus Gahlen oon 7975 bis 79L8 an die Soldaten seiner Pfarrgemeind.e oer-
schickte, dann merkt man gleich, wie zoeit sich die Welt seitdem gewandelt hat. Schreiber,
der pon 7975 bis 7937 Pfarrer in Gahlen war, schickte zunädtst den Soldaten in iedem
Monat einen Brief. Später zourden diese Nachrichten aus der Heimatgemeinde in ein
gedrucktes Kirchenblatt aufgenommen. Schreiber berichtet darin zton den gro{3en und. klei-
nen, meist traurigen Ereignissen in seiner Gemeinde und findet dabei in seiner beschau-
Iichen Art manches Trosttoort für die Sold.aten drauf3en. Die Dorfgemeinsdtaft wird darin
zusarwnen mit  den Kr iegern eine grol3e Fami l ie. w.D.

24, November 1915 5. Januar 1916

H e r z l i c h e n  G r u ß  a u s  G a h l e n  !  W e i h n a c h t e n h a b e n w i r h i e r i n d e r K i r c h e

war aber letzten sonr.- - !-- ^ ! r r. vor Gottes Angesicht gefeiert und auch Euer

Kirche vorl! Ailes von "f?f üLixti"#ji f:"j;i."f;"0":"*thl; äs#:,'i'f:ä,ä0""#
besetzt. Warum waren 'gerade. diesmal so ,r.rJ hi". und da hing an der Wand noch
viele zu unserem alten I
war rotensonntag. so ,ii;':iT,,tT:'ii ff ilp,ii-:"J:iä1ffi:"ü"tu'::"#:1*ll"l*
Gedanken hinaus zu unserem . Friedhof. uu.l, l^.Kriege dessen getröstet, daß die
Insbesondere aber wanderten- ylr zu.den dunkle Welt äurch das e"wile Weihnachts-
fernen Friedhöfen in Ost und West. Auch licht, Jesus Christus, einen neuen, unver-
unser liebes Gahlen hat schon.so manch_es gä";ti.hu", ,;.h i" d;-N"cht leuchtenden
Opfer für das Vaterland gebracht. Wir Sche-in bekommen hat.
haben Sonntag der Gefallenen vor Gott
gedacht und ifüe Namen verlesen; Johann 2o' Januar 7916
Horstmann, Pastor Bick, Hermann Mölle- In dieser Woche haben wir auch einmal
ken, Johann Holtkamp, Brinkrnann, Wil- wieder das ,,Beiern" zu hören bekommen.
helm Unterberg, Eichenauer, Wilhelm Jan- Ich hatte Montag Nachmittag in Dorsten zu
zen, Heinrich Schult-Brinkmann, Wilhelm tun gehabt und befand mich noch in dem
Walbrodt, Gottfried Schult, Nolte, ]ecke, Hause eines Bekannten - als plötzlich die
Plaumann, Ernst Schulte-Heideblümchen, Glocken zu läuten anfingen; die Kinder
Cramer, Boveland, Fengels. Angesichts die- zogen in Reihen vorbei mit Fähnchen und
ser langen Reihe haben wir wohl Grund zu Trommeln und sangen Soldaten-Lieder; aus
beten: ,,Herr, lehre mich doch, daß es ein den Häusern waren schon die Fahnen her-
Ende mit mir haben muß!" ausgehängt. Es war ein lubel und eine


